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HELMUT BEUMANN: Der eutsche Könıg als » Romanorum TCX « (Sitzungsberichte der Wissenschaftlichen
Gesellschaft der Johann- Wolfgang-Goethe-Universität Frankturt Bd 18, Nr. £ Wiesbaden:
Steiner 1981 Kart. 14,80

VWer die Herkunft Von Tıteln mıt der gebührenden Vollständigkeit und Präzısıon erfaßt, tragt Wesentliches
Zzum Verständnıiıs von Amtern und Personen beı; wWer den 1Im Titel liegenden Anspruch mit der historisch-
polıtıschen Realıtät vergleicht, dient eıner vertieften Erkenntnis. Daher ist sehr verdienstlich,
Helmut Beumann mıiıt der gewohnten Akrıbie jene Entwicklung aufzeigt, die dazu führt, der
mıittelalterliche eutsche Könıg sıch nıcht ach seınem angestammten Volk, sondern ach den Kömern
tituliert hat. Dıie Intitulation Karls des Großen 1st in dieser Untersuchung umrahmt VO  3 den Fragen ach
dem absoluten Königs- und dem absoluten Kaisertitel, d.h einer Titelgestaltung, die das Amt hne
natiıonalen der geographischen Zusatz Der Genitiv »Romanorum« wiırd NUun als Zusatz ZUm

Kaisertitel und als Zusatz ZU) Königstitel hand ungemeın vieler Textstellen verfolgt; ber Sıgnumzeıilen
und Datierungsformeln tällt der Bliıck auf Wıpo und das Monogramm Heıinrichs 111 Schliefßlich wird der
Römername Königstitel von Heıinrich I1 bıs Heıinrich untersucht und das Ergebnis ZUSaMMCNSC-
tafßt

Der Zusatz »Francorum« stand 1000 nıcht mehr ZUur Verfügung, weıl 1mM Westfrankenreich betont
übernommen worden WATr. FEın Bezug auf die Deutschen hätte den kaiserlichen Anspruch eher dementiert
als unterstrichen. Also sprach von >TCX Romanorum«, den Kaisertitel nachzuahmen und damıt den
Anspruch auf das Kaısertum dokumentieren. amıt ist ber auch die Verbindung der deutschen Krone
mıiıt dem Anspruch auf die Kaiserkrone und mMiıt der Pflicht ZUur Italienpolıtik angesprochen. Verständlicher-
weıse bleibt in den Quellen eLWwWAaS VapcC, welches Rom gemeınt ist: das heidnısche der ten Kaıser, das
päpstliche der Gegenwart, der Kiırchenstaat? An die Kommune Rom haben TSTE spatere Zeıten angeknüpft.

Der Beweisgang hätte Anschaulichkeit BCWONNCN, WeNn eın komplexer Befund uch paläographisch
aufgezeigt worden ware, EeLIW: beı der Deutung des Monogramms Heıinrichs 1L., 65—66, der uch bei
den Erörterungen Pl

uch WenNnn natürlic eiınen ausgearbeiteten Vortrag nıcht übertordern darf, verbleiben doch
einıge Fragen. Hatte diese Titelentwicklung Auswirkungen historisch-politischer Art? Werden Rechtstra-
ditionen, Kleidungsstücke, Darstellungen in der bıldenden Kunst der Normen der Herrschaftsethik 1m
Zusammenhang mıt dieser Rom-Orıientierung besser erklärbar  ? Hat dıese Fassung des Königstitels
Auswirkungen auf das Verhältnis Byzanz? Hat konkrete Rom-Politik miıtbestimmt? Hat dieser
römische Titel uch Bedeutung für die Kırchengeschichte? Verändert sıch das Verhältnis ZUr Reichskirche
und Zum Kıiırchenstaat VO  — diesem Tıtel her bzw. wırd VO  - der darın ZU| Ausdruck kommenden
Verbindung ZUm kaiserlichen Anspruch her miıtgeprägt?

Im Rahmen einer präzısen Quellenanalyse, VorT allem bezogen autf Diplome und verwandte Titelfassun-
gCH, hat Helmut Beumann eine strıngente Beweisführung vorgelegt. Damıt ist die Frage aufgegeben, w as
tür dıe Deutschen bedeutet hat, dafß sıch schon ıhr Könıg ach eiınem Staatsvolk benannte, welches nıcht das
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MICHAEL OODICH:! ıta perfecta. The Ideal of Sainthood in the Thirteenth Century (Monographıien ZuUur
Geschichte des Mittelalters 25) Stuttgart: Hıersemann 1982 111 290 Ln. 180,— (Serienpreıis:

160,—).
Dıie vorlıegende Studie reiht sıch materıalreich und würdig eın in eıne verdiente Reıihe. Der Vertasser
untersucht die Hagıographie des 13 Jahrhunderts als eıne historische Quelle, zieht die Dokumente heran,
die Von Heilıgsprechungsprozessen überliefert sınd, und analysıert die »non-Canonıisatıon Documents«.
| D geht ıhm Heiligkeit und sozıale Struktur, Kındheıt und Jugend der Heılıgen des 13 Jahrhunderts
als jenen Altersstufen, ın denen die Weıchen für das spatere Leben gestellt werden, und umreißt eine
Morphologıe der Frömmigkeıt, ındem ach folgender Gruppierung darstellt monastıische Heilige (der
alten Orden), Heılıge AausSs den Bettelorden, weıbliche Heılıge und heilige Laien. Hıltfreiche Regıster und
Bibliographien runden den Band ab und rhöhen seıne wissenschatftlıche Benutzbarkeıiıt.


